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Oeulſcher Reichstag. 


73. Sitzung vom 21. März. 

Die Sonnabendſitzung war nur von kurzer Dauer. 

Der Bericht der Reichs⸗Schuldencommiſſion wurde durch Kenntniß⸗ 
nahme für erledigt erklärt. Bei der allgemeinen Rechnung über den 
Reichsbaushaltsetat für das Jahr 1880/81 hat die Oberrechnungskam⸗ 
mer einige Mebrausgaben bei der Militärverwaltung monirt, welche 
auf Grund von Cabinetsordre's (und nicht in Folge eines Reichstags⸗ 
beſchluſſes) erfolgt ſind. 

Abg. Mever⸗Halle (freiſ.) beantragt die nachträgliche Genehmi⸗ 
gung, welche trotz des Widerſpruches des Kriegsminiſters, der bemerkt, 
daß es ſich hier um kaiſerliche Gnadenacte handle, ausgeſprochen wird. 
Dasſelbe wiederholt ſich bei der Rechnung über den Etat für 1879/80. 
Angenommen wird eine Reſolution, den Reichskanzler um Vorlage eines 
Geſetzes über die Verwaltung der Emmahmen und Ausgaben des Reiches 
zu erſuchen. Der Geſetzentwurf betr. Ergänzung zum Reichsbeamten⸗ 
geſetz wird in der Commiſſionsfaſſung angenommen. 

Miniſter v. Bronſart hält die nachträgliche Genehmigung der 
auf Grund von Cabinetsordres erfolgten Ausgaben für unnöthig. 

Abg. Frhr. v. Maltzahn ⸗Gültz Conf.) ſchließt ſich 
dem an. 

Abg. Meyer lfreiſ.) macht darauf aufmerkſam, daß auch die Ober⸗ 
rechnungskammer dieſe Ausgaben monirt. 

Der Miniſter erwidert, er müſſe bei feinen Worten ftehen blei⸗ 
ben. Die Conſequenz, eine kaiſerliche Cabinetsordre für ungeſetzlich zu 
erklären, müſſe vermieden werden. Wenn das Haus ſpäter einmal die 
nachträgliche Genehmigung verweigere, ſo könne leicht ein Conflict ein⸗ 
treten. Uebrigens babe man ſich bisher immer ſtillſchweigend mit den 
Ausgaben einverſtanden erklärt. 

Abg. Hänel antwortet, es ſei richtig, daß man bisber über ähn⸗ 
liche Punkte ſtillſchweigend hinwegging, aber das geſchah nur, weil die 
Einbringung eines Etatsgeſetzes erwartet wurde; das iſt aber bisher 
nicht geſchehen. Wenn wir auf unſer Recht in dieſem Falle verzichten, 
dann müßten wir auch darauf verzichten, zum Militäretat ein Wort zu 
ſagen. 

Mimiſter v. Bronſart: Es handle ſich in dieſem Punkt nicht 
um einen Verwaltungsact, ſondern um einen Gnadenact des Kaiſers und 
er müſſe für Seine Mafeſtät, wie für die anderen Bundesfürſten das 
volle Gnadenrecht in Anſpruch nehmen. Das verftoße in keiner Weiſe 
gegen die Reichsverfaſſung. Die verbündeten Regierungen hielten durch⸗ 
aus daran feſt, daß Gnadenerlaſſe der nachträglichen Genehmigung des 
Reichstages nicht bedürften, und er werde dieſe Kronrechte entſchieden 
vertheidigen. Der Rechnungshof hat in dieſer Sache keine entſcheidende 
Stimme und er iſt nicht eine Hilfsbehörde für den Reichstag. 

Abg. Hänel: Es handle ſich bier nicht um Eingriffe in die Rechte 
des Monarchen, ſondern die Rechnungskammer babe auf Grund der ge⸗ 
setzlichen Beſtimmungen einfach dieſe Poſten monirt. Die Rechnungs⸗ 
kammer ſei dazu da, alle Punkte vorzuführen, welche nicht in Ordnung 
find und die gegen das Etatsgeſetz oder andere Specialgeſetze verſtoßen. 
Das Begnadigungsrecht der Krone fer in allen Punkten, wo es mit dem 
Budgetrecht collidire, eben durch das Budgetrecht begrenzt. Ganz be⸗ 
londers aber bat bei der ganzen deutſchen Finanzwerwaltung nur der 
Reichskanzler das Necht, Cabinetsordres, welche Ausgaben veranlaſſen, 
gegenzuzeichnen und nicht der preußiſche Kriegsminiſter. Es iſt ja auch 
ganz klar daß die ganzen Aufwendungen und Anſchaffunzen, die wir bier 
für das Militär genehmigen, aus deutschen Mitteln geſchehen und der 
König von Preußen kann rechtlich nicht über Dinge disponiren, die nicht 
ibm, sondern dem deueſchen Kuiſer gehören. 

Abi. v. Oelde r Pedra (eonſ.) iſt der Anſicht, daß es ſich bier 
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Wäre Frau Schloß-Prebiger Weißberg, die Vorſteherin des 
Penfionates, nicht eine in jeder Hinſicht ausgezeichnete Perſön⸗ 
lichkeit, eine wahre, echte Paſtorenfrau, mit einem Herzen voll 
reiner Menſchenltebe und Gottesſurcht, mit einem Gemüthe voll 
der edelſten Weiblichkeit geweſen, jo würde Gretchen wahrſchein⸗ 
lich mit dem Strafreglemen: tagtäglich in Confliet ‚gelegen haben 
Da aber die edle Frau durch einen Bericht Hasler's über Gret⸗ 
chen's Weſen und Character genügend inſtruirt war, ſo wußte 
ſie mit feiner Menſchenkenntniß und Weltklugheit Gretchen ſtets 
von der rechten Seite anzufaſſen und lenkte jo ohne ſtrenge 
Maßregeln das excentriſche und ungebundene Weſen des Mäd⸗ 
chens in die richtige Bahn. 

Trotzdem kamen ergötzliche Scenen genug vor, wo Gretchen 
keineswegs nach dem Grundſatze verfuhr: „Die Sprache tft dazu 
da, um ſeine Gedanken zu verbergen,“ ſondern wo ſie nach dem 
gegenthetligen Satze: „Weſſen du dich nicht ſchämſt zu denken, 
deſſen ſchäme dich auch nicht zu reden,“ alle ihre Gedanken un⸗ 
bedenklich über die Zunge ſpazieren ließ, ohne Rückſicht darauf, 
ob ihre Umgebung davon angenehm oder unangenehm berührt 


wurde. a 

Ein jeweiliger Gaſt an der Familientafel war Lieutenant von 
Loßberg, ein naher Verwandter der Frau Schloßprediger. Als 
richtiger Sohn des Mars, der die Pflege feines Schnurrbartes 
keinen Augenblick vernachläſſigte, hielt er ſich für unwiderſtehlich 
beſonders einem Häuflein junger Damen gegenüber, wie fie im 


um einen reinen Verwaltungsetat handle und zwar um einen ſolchen des 


Königs von Preußen, bekämpft aber auch die vom Kriegsminiſter be⸗ 
bauptete Ausdehnung des Gnadenrechts auf finanzielle Gebiete. 

Abg. Meyer⸗Halle (freiſ) weiſt darauf hin, daß Reichstag und 
Rechnungskammer, beide, die Aufgabe hätten, die Rechte des Landes in 
Finanzſachen zu wahren. Beide ſeien alſo Verbündete. 

Direstor im Reichsſchatzamt Aſchenbo rn beſtreitet, daß der Rech⸗ 
nungsbol die Cabinetsordre hier unzuläſſig habe erklären wollen. 

Abg. v. Mals abn⸗Gültz (conſ.) iſt derſelben Anſicht. Wenn 
Herr Meyer meine, der Reichstag müſſe das Recht haben, zu verzei⸗ 
hen, ſo ſei das eine rein theoretiſch⸗liberale Auffaſſung, wonach das 
Volk ſouperän ſei. Wir können und dürfen hier nichts verzeihen. Wir 
müſſen die Cabinetsordres in dieſen Fällen ſo lange anerkennen, bis 
die Sache geſetzlich geregelt ſei. 

Abg. Dirichlet (freiſ.): Der Vorredner hat ſich an dem Worte 


„Verzeihung“ geſtoßen und uns Souveränitätslüſte zugemutbet. Dagegen 
müſſen wir proteftiren. Der Antrag Meyer wird mit großer Majorität 


angenommen. Im Uebrigen entſtebt keine Debatte von Bedeutuag mehr. 
Nächſte Sitzung: Montag 1 Uhr. (Dritte Leſung der Dampfer⸗ 
vorlage und des Zolltarifs. / 
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Preußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 

10. Sitzung vom 21. März. 

Das Haus beſchloß am Sonnabend mit 00 gegen 17 Sümmen 
den Geſetz⸗Entwurf betr. die Veräußerung von Trennſtücken in der 
Regierungd = Vorlage wieder berzuſtellen. Die Wege - Ordnung für 
Schleswig⸗Holſtein wurde der Commiſſion überwieſen. 

Dienſtag 11 Uhr wird der Etat berathen. 


: Haus der Abgeordneten. 
47. Sitzung vom 21. März 1885. 

Definitiv genebmigt wurden die Geſetzentwürfe betr. die Zuſammen⸗ 
legung von Grundſtücken in dem Gebiet des rheinischen Rechts und den 
Hobenzollernſchen Landen. Außerdem angenommen wurden der Geſetz⸗ 
entwurf wegen Verſorgung der Hinterbliebenen des Polizeirathes Rumpf 
in Frankfuhrt a. M. und zwar einſtimmig, die Geſetzentwürfe betr. 
Aenderungen der Kirchenverfaſſung der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche in 
Hannover und betr. die Abſtellung von Berechtigungen zum Hauen und 
Stechen von Plaggen für Hannover. 

Eine Debatte entſteht nur bei dem Rumpf'ſchen Geſetz, welches den 
beiden Kindern des Ermordeten eine lebenslängliche Penſton ſiche rn will. 

Miniſter v. Puttkamer bittet um möglichſt einſtimmige Annahme 
des Geſetzentwurfs, der für die Hinterbliebenen eines pflichttreuen Be⸗ 
amten ſorgen ſoll, der durch einen anarchiſtiſchen Meuchelmörder hinge⸗ 
ſchlachtet fei. | 

Abg. Dirichlet (freif.) hält von ſeinem Petftählichen Standpunkt 
aus eine Commiſſionsberatbung für zweckmäßig. Ob der Thäter ein 


Anarchiſt war, müſſe doch erſt gerich tlich feſtgeſtellt werden. Es ſei 
nicht Sache des Hauſes, eher ein Urtbeil zu fällen. Es ſei hier eine 


Lücke im Geſetz vorhanden. Den Hinterbliebenen aller Beamten, die 
durch Mord ums Leben kämen, müßte dieſelbe Fürſorge zu Theil wer⸗ 
den. Redner erinnert an die Ermordung eines Förſters durch Wild⸗ 
diebe, an die Ermordung der Gendarmen in Bochum. Namentlich 
Grembeaqmten feien ſolchen Gefahren ausgeſetzt, und dieſe Fälle müßten 
ein für alle Male geregelt werden. 

Miniſter v. Puttkamer antwortet, einen gerichtlichen Beweis, 
welchen der Vorredner verlange, könne man gar nicht beibringen, wenn 
der Mörder im Dunkel bleibe. Daß ein anarchiſtiſches Verbrechen vor⸗ 


Pfarrhauſe herumſchwärmten. Mit Verdruß mußte er indeß 
wahrnehmen, daß wenigſtens bei Gretchen ſein tadellos glatter 
Scheitel, noch die heraufgewirbelten Schnurbartſpitzen irgend 
welchen Eindruck machten. Man kam im Laufe d. r Unterhaltung 
auch auf den Militärſtand zu reden, für den der Herr Lieutenant 
begreiflicherweiſe ſich ſehr enthufiasmirt zeigte. 

„dent zu Tage,“ jo ließ er ſich vernehmen, „hat es nach⸗ 
gerade allgemeine Anerkennung gefunden, daß der Militärftand 
ollein die ſicherſte und ſoltdeſte Baſis aller ſtaatlichen Ordnung 
und darum zugleich auch alles Menſchenwohles iſt.“ 

„Ich gebe zu, daß es eine ſchöne Aufgabe des Militärſtandes 
tſt, dem Staate nach innen und außen die Garantien des Schu⸗ 
zes und ſeiner ordnungsmäßigen Exiſtenz zu gewähren, aber in⸗ 
nerhalb eines geſunden Staatslebens giebt es denn doch auch 
noch andere Factoren, welche das wahre Volkswohl bedingen, 
wie be ſpielsweiſe die Kirche, die Wiſſenſchaft, die Kunſt, die In⸗ 
8 die Rechtspflege und Verfaſſung“, entgegnete der Schloß⸗ 

ediger. 


„Wie denken Sie denn über dieſen Fall, Fräulein Fraat⸗ 
zer?“ wandte ſich der Lieutenant an Gretchen, welche der Un⸗ 
terhaltung aufmerkſam gefolgt war. 

85 ch kann die Soldaten nicht leiden. Sie haben ja nur 
den Beruf, Menſchen zu morden, Menſchenleben zu dernichten, 
mögen ſie Feinde heißen oder nicht. Kann es einen traurigeren 
Beruf geben? Wie kann denn ein ſolcher, der in der Schlacht 
ſeinen menſchlichen Bruder unbarmherzig und blutdürſtig über 
den Haufen geſchoſſen, irgend einem andern Menſchen ohne 
Schamröthe wieder ins Geſicht ſehen? platzte Gretchen heraus. 

Die Frau Schloßprediger erſchrak ob dieſer freien Rebe 
und blinkte der Sprecherin ein Zeichen des Schweigens zu, das 
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liege, beweiſe das Triumphgeſchrei der anarchiſtiſchen Preſſe und das 
böbniſche balbe Zugeſtändniß der Partei, die nicht dabei betheiligt, aber 
dem Anarchismus moraliſch verwandt iſt. Die öffentliche Meinung 
ſtimme auch mit der Anſicht der Regierung überein. Zu einer allge⸗ 
meinen geſetzlichen Regelung liege kein Anlaß vor, da die Mittel für 
ſolche außerordentlichen Fälle ſtets vorhanden ſein werden. Der Fall 
Rumpf ſei die Ausgeburt eines bölliſchen Feuers, welches den Staat zu 
verzehren drohe. Die Wirkung des Geſetzes werde die ſein, daß ſie den 
Beamten eine größere Zuverſicht gebe, den anarchiſtiſchen Verbrechen 
entgegenzutreten. Das ſei mit beabſichtigt. 

Graf Limburg⸗Stirum (con) iſt für ſofortige Annahme, da es 
zweifellos ſei, daß der Mord von den Anarchiſten herrühre. 

Abg. Windthorſt iſt derſelben Anſicht, es wäre aber wohl zu 
überlegen geweſen, ob man nicht hätte warten ſollen, bis das Urtheil ge⸗ 


fällt. Die Mittel wären ja wohl vorbanden geweſen, den Hinterbliebe⸗ 
nen zu helfen. Mit dem Entwurf werde man ein Präcedens ſchaffen, 
dem man ſich ſpäter nicht entziehen könne. 


Abg. Dirichlet verzichtet nach den Erklärungen des Miniſters 
auf commiſſariſche Berathung, bedauert aber, dag der Miniſter einer 
Partei des Reichstages, die weſentlich mit Hilfe der Regierung und der 
Conſervativen in ihrer jetzigen Stärke gewählt ſei, die Mitſchuld an dem 
Verbrechen zugeſchrieben habe. Solche Thaten einer Partei anzuhängen, 
habe ſein Bedenken. 

Miniſter v. Puttkamer erwidert, er habe die Soeialdemokratie 
nicht der Mitſchucd an dem Verbrechen beſchuldigt, er babe nur behaup⸗ 
tet, daß ihre Haltung die anarchiſtiſchen Beſtrebungen indirect fördere. 
Der Mimiſter legt abermals die Gefährlichkeit der anarchiſtiichen Partei 
dar und ſpricht die Ueberzeugung, aus daß dieſe den Mord anſtiftete 
und ausführte. 

Dann erfolgte die Genehmigung. 

Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. (dritte Berathung der Sekun⸗ 
därbahnvorlage, Geſetz betr. Entſcheidung der herzoglich⸗ſchleswig⸗holſtei⸗ 


niſchen Familie.) „Arts se 


Tagesidan. 
Thorn, den 23. März 1885. 

Kaiſers Geburtstag iſt — ſoweit wir aus den vor⸗ 
liegenden Tekegrammen erſehen — in ganz Deutſchland mit auf⸗ 
richtigſter Theilnahme begangen worden, in den großen Städten 
ebenſo, wie in den kleineren und auf dem platten Lande. Ja, die 
Begeiſterung ſcheint ſich im Allgemeinen noch erhöht zu haben, 
predigt doch jedes neu zurückgelegte Lebensjahr des greiſen Herrn 
verſtärkte Liebe, verſtärkte Ehrfurcht. Beſonders intereſſirt bei 
der Feier wor nalürlich die Reichs hauptſtadt, in der diesmal 
ebenfalls vermehrte Anſtrengungen zur Erhöhung der Feier des 
Tages gemacht waren, namentlich in der Inneren Stadt. Leider 
blieb das ſprichwörtliche Kaiſerwetter an dieſem Tage aus, Schnee, 
Hagel, Regen peinigten die Menſchenmaſſen, welche das kaiſerliche 
Palais Unter den Linden umlagert hielten, allein man hielt aus. 
Der Kaiſer ſelbſt wohnte (an ſeinem Geburtstage), einer einge⸗ 
tretenen Heiſerkett wegen, dem Gottesdienſte im Dome nicht bei. 
In Folge deſſen beſchränkte ſich auch die Gratulation nur auf 
den Empfang der fürſtlichen Herrſchaften und der landſäſſigen 
Fürſtlichkeiten, während die übrigen Gratulanten nur ihre Na⸗ 
men in die ausgelegten Bücher einzeichneten. Das Galadiner 
fand bei den kronprinzlichen Herrſchaften ſtatt. Fürſt Bismarck 
und Gemahlin wurden bei der Auffahrt ebenfalls durch enthu⸗ 


ſiaſtiſche Hochrufe begrüßt. Beſonders glanzvoll war die feier 


liche Auffahrt der Fürſtlichkeiten, die ſich 


noch niemals in Sol 
Zahl in Berlin zuſammenfanden. ſolcher 


Außer den Mitgliedern der 


dieſe leider nicht verſtand oder nicht verſtehen wokte. Der 
Schloßprediger ſchmunzelle, wie wenn er, ein wenig ſchadenfroh, den 
Herrn Lieutenant den empfangenen Hieb gönnte. Die Penſionä⸗ 
rinnen kicherten verlegen in ihr Taſchentuch. 

„Bet meiner Soldatenehre, ein hartes Wort, wein Fräu⸗ 
lein! — Wir Soldaten pflegen doch ſonſt die Sympathien der 
ſchönen Welt zu beſitzen. Vor Ihnen finden wir leider, wie 
ich ſehe, keine Gnade. Es thut mir unendlich leid, der Hoffnung 
entſagen zu müſſen, daß Ihr Urtheil wenigſtens meiner Perſon 
geftattet, ſich zu den Ausnahmen rechnen zu dürfen“, jagte der 
Lieutenant. 

„Ich mache mit Ihnen keine Ausnahme. — 
den langen Schleppſäbel an Ihrer Seite anſehe, dann möchte 
ich weit weglaufen. Ein Mordinſtrument immer mit ſich her⸗ 
umſchleppen da müſſen Sie ja ſelbſt endlich voll lauter Mord⸗ 
Wehe i Rd 5 

gemeine Heiterkeit folgte dieſem Herzensergu 
würde des Schoßpredigers verirrte ſich N ein 1 
Gelächter, in welches die übrige Tiſchgeſellſchaft, mit Ausnahme 
5 Dean vom Haufe und des verblüfft dreinſchauenden Lieutenants 
mit einſtimmte. 

Nur der Klugheit und dem feinen Takte der Dame des 
Hauſes war es zu verdanken, daß dieſe heitere Scene ein bal⸗ 
diges Ende fand, die Tiſchunterhaltung wieder in das ruhige 
Fahrwaſſer eines gleichgültigen Gegenſtandes einlenkte und bis 
zu Ende der Sitzung ſich darin erhielt. 

Nach Tiſche hatte dann die Attentäterin Gretchen mit der 

rau des Schloßpredigers noch eine ernſte Sitzung unter vier 
gen zu beſtehen, deren Verhandlung man ſich leicht denken 
kaun. Trotzdem blieb dies nicht der einzige und letzte Vorfall 


Hu, wenn ich 


katjerlihen Familie weilen cr. 40 Mitglieder fremder Höfe in 
Berlin, an deren Spitze der König von Sachſen, die engliſchen 
Prinzen, der Herzog von Genua, der Bruder des Königs Hum⸗ 
bert, das ſchwediſche Kronprinzenpaar, die Großherzoge von Ba⸗ 
den, Weimar, Oldenburg ꝛc. Brauſendes Hurrahrufen begrüßte 
die Herrſchaften auf der Fahrt zum Dom. — Beim Reichskanz⸗ 
ler fand das Diner für die fremden Botſchafter, Geſandten ſtatt, 
außerdem veranſtalteten die Reſſortchefs Feſtdiners für ihr Reſſort⸗ 
mitglieder. Reichstag, Preußiſches Herrenhaus und Abgeordne⸗ 
tenhaus hielten beſondere Feſtmahle ab. — Die Zahl der Ge- 
ſchenke, welche im Palais eingelaufen, tft ganz enorm. — Zwei 
Tage vor dem Kaiſer beging der Prinz Friedrich Karl von 
Preußen (geb. 1828 ſeinen Geburtstag. — Die Kaiſer von Ruß⸗ 
land und Oeſterreich, der König von Italien haben dem Kaiſer 
Wilhelm längere Gratulationstelegramme überſandt; 
in Petersburg und Wien fanden bei Hof Galatafeln ſtatt, bei 
welchen die Monarchen ein Hoch auf den Kaiſer ausbrachten; 
bet den Vertretern des deutſchen Reiches im Auslande fanden 
allenthalben Feſttafeln ſtatt. — Die öſterreich ſche Preſſe gratu⸗ 
lirt dem Kaiſer in beſonders herzlicher Wetſe. 

Heute, Montag, wird das Centralcomitee in Berlin über 
die Bismarckehrengabe beſchließen. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß für dieſelbe das zweite, früher den Bismarcks eben⸗ 
falls gehörige Gut in Schönhauſen beſtimmt iſt. Als Kaufpreis 
werden 1200000 „Ar genannt. Aus dem übrigen Theile der 
Sammlungen ſoll dann eine Stiftung — dem Wunſche des 

Reichskanzlers gemäß — gebildet werden. — Graf Herbert Bis- 
marck ſoll — wie behauptet wird — am Geburtstage ſeines 
Vaters eine beſondere Auszeichnung erhalten. 

Das Comitee für die Bismarckfeier in Berlin hat einen 
Streit mit dem Poltizeipräſidium, weil dasſelbe bei den Veran⸗ 
ſtaltungen — der Charwoche wegen keine Muſik zulaſſen 
will. Man hofft aber noch auf Conceſſion. 

Eine türkiſche Deputation unter Führung Mukthar 
Zune wird zu Fürſt Bismarcks Geburtstag nach Berlin 

ommen. 

Graf Hatzfeldt, der Staatsſecretär im Reichsamt des Aus⸗ 
wärtigen hat ſich von ſeiner ſchweren Erkrankung ſo erholt, daß 
er ſeine Amtsgeſchäfte in vollem Umfange verſehen kann. An 
einen noch bevorſtehenden Rücktritt iſt nicht zu denken. Dafür 
ſoll aber die Ernennung des Grafen Herbert Bismarck zum Un⸗ 
terſtaatsſecretär bald erfolgen. 

Das Comitee für die Opfer der Erdbeben in Spanien 
hat Sonnabend ſeine Sammlungen geichloſſen. In Berlin find 
243900 M. eingegangen, in ganz Deutſchland zwiſchen 4 und 
500000 . 

Der Reichstag wird ſich heute Montag mit der dritten Be⸗ 
rathung der Dampfervorlage beſchäftigen, die wohl ein au⸗ 
ßerordentlich zahlreich beſetztes Haus zur Folge haben wird. Un ⸗ 
möglich iſt es nicht, daß auch die in zweiter Leſung abgelehnte 
afrikaniſche Linie durchgeht. Am Dienſtag erfolgt dann die 
Vertagung. Nach den Ferien wird die Hauptarbeit darin beſte⸗ 
hen, das Zollgeſetz zum Abſchluß zu bringen; weiter wird noch 
die Börſenſteuer zur Entſcheidung gebracht werden, deren Schick⸗ 
ſal aber zweifelhaft iſt wegen der Haltung der preußiſchen Be⸗ 
vollmächtigten im Bundesrath, wenn dieſelben nämlich nach den 
Beſchlüſſen des Staatsrathes votiren. Der Reichstag will pro⸗ 
centuale Steuer, der Staatsrath hat aber in zwetter Leſung, 
wie ſich jetzt herausſtellt, ſeſte Steuerſätze beſchloſſen, ſteht alſo 
im Widerſpruch zum Reichstag Außerdem kommen wohl nur 
noch die Unfallgeſetze zur Berathung. 

Zur Durchführung der neuen Schutzzölle im Reichs⸗ 
tage hatte ſich bekanntlich die jog. freie wirthſchaftliche Verein i⸗ 
gung gebildet, welche aus Mitgliedern des Centrums und der 
Nationalen, ſowie den Conſervativen beſteht. Herrſcht in der 
Vereinigung auch in vielen Zollfragen Einigkeit, ſo iſt ſie doch 
nicht in allen vorhanden, und damit wird die Ablehnung ver⸗ 
ſchiedener Zollerhöhungen ermöglicht. Dieſe Thatſache ſtellte ſich 
ſchon in der Zollcommiſſton heraus, die den höheren Zoll für 
Raps und Rübſen ablehnte, und iſt bekräftigt durch die Holzzoll⸗ 
verhandlungen im Reichstage ſelbſt. Bei Bau⸗ und Nutzholz iſt 
die von der Commiſſion vorgeſchlagene Verdreifachung der jetzi⸗ 
gen Zollſätze in Folge des gemeinſamen Widerſtandes der ge⸗ 
mäßigten Schutzzöllner und der Freiſinnigen verworfen, und es 
iſt nur die Verdoppelung beſchoſſen worden, da hier das ganze 
Centrum geſchloſſen dafür ſtimmte. Die Nationalliberalen haben 
ſich durch Herrn von Benda in ihrer Majorität als Gegner der 


ſeiner Art, ſondern ſehr oft noch brach die urwüchſige Kraftna⸗ 
tur des Sonnenſteiner Jägerkindes durch die Schranken hindurch, 
welche Convenienz und ſeine Sitte des Reſidenzlebens ihr in den 
Weg ſtellten. 

Schloßprediger Weißberg war früher Erzieher und Lehrer 
des Erbprinzen Heinrich geweſen, der ſeit jener Zeit die treueſte 
3 und Hochachtung für ſeinen ehemaligen Hofmeiſter be⸗ 
wahrte. 

Obgleich der Erbprinz damals bereits 35 Jahre zählte, ſo 
war Weißberg's Verhältniß zu ihm doch das eines väterlichen 
Freundes und Rathgebers geblieben, und man wußte in Hof⸗ 
kreiſen recht gut, daß der Erbprinz in beſonders wichtigen Fällen 
den Rath deſſelben einzuholen pflegte, womit ſich ſelbſt der re⸗ 
gierende Herzog völlig einverſtanden zeigte, weil er wußte, daß 
Weißberg's ehrenwerther Charakter ſich niemals dazu verſtehen 
würde, den Erbprinzen auf verkehrte Bahnen zu leiten. 

Der Erbprinz war bis dahin unvermählt geblieben, zum 
großen Kummer des Herzogs, der die Succeffion feiner Linie 
gern geſichert geſehen hätte, zumal der nächſte Agnat, Prinz 
Friedrich als Erbe der erſten Nebenlinie, vom Hofe verbannt, 
5 einer ehemaligen Opernſängerin in morganatiſcher Ehe 
ebte. 

Von einer großen Reiſe durch Italien, Griechenland und 
Egypten zurückgekehrt, erſchien der Erbprinz eines Tages unan⸗ 
gemeldet, als die Familie des Schloßpredigers den Nachmittags⸗ 
kaffee im ſchattigen Garten einnahm, um ſich nach dem Befinden 
Weißberg's und ſeiner Gemahlin zu erkundigen. 

Die jungen Damen des Penſionats wurden durch den uner⸗ 
warteten Beſuch in nicht geringe Aufregung verſetzt. Ein Prinz? 
Der Erbprinz des Landes ſogar? Hei, wie flatterten die jungen 
Dinger auseinander, die Vermahnungen der mütterlichen Freun⸗ 
din kaum hörend. Dieſe zupfte an Kleid und Cravattenſchleife 
herum, jene benutzte die große glänzende Glaskugel als Spiegel, 
um die Ueberzeugung zu gewinnen, daß Nichts die tadeldoſe Ord⸗ 
nung der Ringellöckchen geſtört habe; eine andere ſuchte ihren 
niedrigen Schuh zu gewinnen, den ſie in nonchalanter Ruhe 
heimlich vom Fuße geſtreift hatte, und ſtieß richtig eine Taſſe 
Kaffee dabei um, daß ſich der braune Trank über die blendend 
weiße Serviette ergoß. Nur Gretchen blieb unbefangen und 
lachte über die verſtörten Geſichter. 


Holzzölle erklärt. Jedenfalls alſo iſt nicht in allen Fällen für 
hohe Schutzzölle eine Majorität im Reichstag geſichert und wenn 

auch die Zollgegner nicht die Macht haben, niedrige Zollſätze zu 
beſchließen, ſo können ſie doch, wie am Donnerſtag geſchehen, eine 
gemäßigtere Faſſung herbeiführen Dieſe Thatſache iſt beſonders 
intereſſant im Hinblick auf die bevorſtehende dritte Leſung der 
Getreidezölle. Geht es ähnlich wie am Donnerſtag, ſo fällt der 
3 Mark⸗Zoll auf 2 Mark. Der frühere Satz war 1 Mark. Ein 
Zufall in der Beſetzung des Hauſes kann hier eine überraſchende 
Entscheidung herbeiführen. 

Auf Grund des Lehrlingsautrages des Abg. Ackermann 
($ 100 e der Gewerbeordnung) hatte zuerſt der Polizeipräſident 
von Berlin allen Friſeuren und Barbieren in Berlin, welche nicht 
Mitglieder der Innung find, vom Juli ab das Lehrlingshalten 
unterſagt. Der zweite gleiche Erlaß kommt aus Liegnitz und be⸗ 
zieht ſich auf die Schuhmacher. 

Zwiſchen den Abg. Windthorft und v. Schorlemer 
ſcheint eine leiſe Meinungsverſchiedenheit über die künftige Stel⸗ 
lung der Centrumspartet im Reichstage eingetreten zu ſein, denn 
Herr v. Schorlemer tritt in den letzten Reichstagsdebatten voll 
ſtändig zurück. Nicht einmal die Anträge zum Zolgeſetz find 
mehr mit ſeinem Namen unterzeichnet. Hierfür iſt, wie aus den 
Berichten erſichtlich, der Abg. Spahn eingetreten, dem eine her⸗ 
vorragendere Rolle vorzuſtehen ſcheint. Herr Spahn (1846 ge⸗ 
boren) iſt ſeit 1874 Amtsrichter in Marienburg in Weſtpreußen. 

Das gräßliche Grubenunglück bei Saarbrücken iſt in 
einer Staatsgrube geſchehen. Es wird von vielen Seiten auch 
eine Regierungs vorlage zur Unterſtützung für die Hinterbliebenen 
der unglücklichen Opfer gefordert — In Wilhelmshaven ſollen 
ein Gaſtwirth und deſſen Sohn wegen Verdachts des Landes» 
verrathes (Auslieferung von Befeſtigungsplänen an die franzöſiſche 
Regierung) verhaftet ſein — In Frankfurt a. Main hatte 
man für Kaiſers Geburtstag beſondere militairiſche und polizeiliche 
Vorkehrungen getroffen. 

Der dem preußiſchen Abgeorbnetenhaufe zugegangene Ge⸗ 
ſetzentwurf, wegen e des herzoglich ⸗ 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Hauſes (für den Verzicht auf 
Schleswig⸗Holſtein) beſagt in $ 1 daß die Schadloshaltung 
beſtehen ſoll aus: 1) dem Schloß Auguſtenburg auf Alſen, wel⸗ 
ches mit den Herzogthümern in den Befig des preußiſchen Staa⸗ 
tes überging 2) in den Rechten des Staates an dem Stadtſchloß 
in Sonderburg, insbeſondere an der in demſelben belegenen 
Kapelle nebſt der fürſtlichen Familiengruft, 3) in einer vom 1 
April 1885 ab vierteljährlich im Voraus zu zahlenden Jahres 
rente von 300000 „Ar. 


Die Regierung beſteht im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
darauf, daß die neuen Zollerhöhungen noch in dieſer Seſſion 
durchberathen werden. Die deutſche Induſtrie wird ſich alſo auf 
die Schmälerung ihres Abſatzes nach Oeſterreich vorbereiten 


üſſen. 

Auf die Vorſtellungen Englands wegen der Reisfrachten 
in den chineſiſchen Gewäſſern hat die franzöſiſche Regierung er⸗ 
widert, daß fie alle Reisladungen für Häfen nördlich von Can⸗ 
ton als Kriegscontrebande betrachte und nicht davon abgeben 
werde. — Ein Geſchwader iſt nach Centralamerika zum 
Schutze der franzöſiſchen Unterthanen bei den dortigen Wirren 
beordert. 

Der König der Belgier hat jetzt Tag für Tag Deputationen zu 
empfangen, welche ihm zur Errichtung des Congoſtaates gra- 
tuliren wollen. Man beginnt einzuſe hen, daß Belgien von dem 
neuen Staatsweſen den größten Vortheil haben wird und des 
Königs Worte auf die Beglückwünſchungen beftätigen dieſe Hoff- 
nungen vollauf. Belgien ſoll dem Congoſtaat nichts geben, wird 
aber viel gewinnen. 

Den franzöſiſchen Communiſten iſt zur Gedenkfeier 
des Communeaufſtaudes in Paris auch eine Adreſſe des deutſchen 
Reichstagsabgeordneten von Vollmar zugegangen. Weiteres iſt 
wohl überflüifig! 

Bei Suakin hat am Freitag ein größeres Gefecht zwi⸗ 
ſchen den Engländern unter General Graham u. den 
Arabern ſtattgefunden. Die letzteren waren 4000 Mann 
ſtark und wurden aus ihren Poſitionen, welche die Flanke der 
Engländer bedrohten, mit großem Verluſt vertrieben. Die Eng⸗ 
länder hatten 21 Todte und 42 Verwundete. Am Sonnabend 
fand nur ein leichter Geſchützkampf Hatt, da ſich die Araber bei 


Haſheen, unweit Suakin, wieder geſammelt hatten. Sonntag 
A —Z —————— . r —— — 


Die ungezwungene Leutſeligkeit und Freundlichkeit des ho⸗ 
hen Herrn brachte übrigens Alles bald wieder in das rechte Ge⸗ 
leiſe und gütig nahm er die ihm von Gretchen kredenzte Taſſe 
Kaffee. Auf Veranlaſſung des Schloßpredigers erzählte der 
Erbprinz von feinen Reifen. Mit Begeiſterung ſchilderte er die 
alten Denkmäler Roms, die Pyramiden und Ruinen von Theben 
und Memphis in Aegypten und die Kunſtwerke und Ruinen des 
alten Hellas. 

Gretchen lauſchte mit großer Aufmerkſamkeit auf jedes ſei⸗ 
ner Worte. Als Weißberg die Bemerkung machte, daß Durch⸗ 
laucht zu beneiden jet, dieſe Herrlichkeiten mit eigenen Augen ge⸗ 
ſchaut zu haben, ſagte Gretchen ganz naiv. 

„Um die alten Ruinen, die zerbrochenen und verfallenen 
Tempel, Säulen und Mauern beneide ich Durchlaucht nicht. Das 
iſt ja Schutt der Vergangenheit. Ich liebe die Gegenwart in 
ihren Bergen, Wäldern, Flüſſen, Seen, Blumen, Thieren und 
Menſchen. Mit denen kann ich leben und mich freuen, mit den 
todten Trümmern wüßte ich nichts anzufangen.“ 

Durchlaucht, ſichtlich überraſcht durch dieſe Bemerkung, er⸗ 
widerte lächelnd: 

Ihr Standtpunkt mein Fräulein, hat gewiß ſeine große 
Berechtigung; denn das Studium der Natur und des Menſchen⸗ 
lebens bietet gleichfalls der hohen Genüſſe viel Das des klaſſi⸗ 
ſchen Alterthums iſt aber nun einmal jo eine Specialleidenſchaft, 
ein Steckenpferd von mir, was ich gütigſt zu benachſichtigen 
bitte.“ 

„Gewiß, Durchlaucht!“ ſagte Gretchen. „Aber ich meine 
für den, der dereinſt ein ganzes Volk regieren und über Wohl 
und Wehe der Menſchheit verfügen ſoll, hat doch meine Paſſion 
mehr Gewicht. Was die Akropolis, der Theſeustempel in Athen 
und das Kolloſſeum in Rom mit dem Regieren eines Volkes und 
mit dem Glücke der Menſchheit in dieſem Lande zu thun haben, 
das kann ich mit meinem dummen Verſtande nicht einjehen.“ 

„Sie ſind auf dem beſten Wege, eine Philoſophin im Sinne 
Plato's und Rouſſeau's zu werden, liebes Fräulein, und ich hätte 
nicht übel Luſt, mich von ihnen in den Pflichten eines guten 
Regenten unterweiſen zu laſſen,“ bemerkte der Erbprinz. 

Dieſe letzte Bemerkung und ein ſtrafender Blick der Frau 
Schloßprediger überzeugten Gretchen ſofort, wie rückſichtslos ſie 
wieder geplaudert hatte, und um ihr Vergehen wieder gut zu 
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follte eine Expedition nach einigen 7 bis 8 engliſche Meilen von 
Suakin entfernten Forts ſtattfinden, aus deren Umgebung die 
Araber ebenfalls vertrieben werden und wo dann eine engliſche 
Garniſon bleiben ſoll. 

In den Staaten von Centralamerika herrſcht gerade⸗ 
zu unüberſehbarer Wirrwarr. Krieg unter einander und darnach 
noch Bürgerkrieg im Innern, das iſt das wenig erbauliche Bild, 
das ſich darbietet. Die Feindſeligkeiten werden mit ſchrecklicher 
Grauſamkeit geführt und es wäre vielleicht ein wahrer Segen, 
wenn Mexiko mit gewaffneter Hand einſchritte. 

Aus Kamerun liegen neuere Nachrichten vor, nach welchen 
die Lage daſelbſt immer noch nicht ſehr behaglich iſt. Zwar hat 
der oberſte Häuptling der rebelliſchen Hickory » Neger knie fällig 
die Verzeihung des Admiral Knorr erbeten und erhalten, aber 
die Beſtrebungen der Neger, die eigene Art ihrer Handelsgeſchäfte 
aufrecht zu erhalten, bet welchen ſie mit leichter Mühe viel ver⸗ 
dienen, bereitet manchen Verdruß Auch der deutſchfreundliche 
König Bell ſtellt ſeinen Handelsverdienſt in den Vordergrund, 
und dann erſt kommt alles Andere. Sein Sohn, Manga Bell, 
iſt ganz anderen Characters, hat aber vorläufig noch keinen 
Einfluß. Bell's Hauptſtadt, die niedergebrannt wurde, iſt noch 


nicht aufgebaut, dagegen ſiedeln ſich in den von den deutſchen 


Kriegsſchiffen zerſtörten Ortſchaften Hickoryſtadt, König Alt⸗Bell⸗ 
ſtadt bereits wieder Neger an. Die anderen Häuptlinge ſtehen 
in moraliſcher Beziehung noch weit unter Bell. — Die Eigenart 
des Handels liegt darin, daß von der Küſte aus nach dem In⸗ 
nern zu ein Stamm vom anderen kauft; dabei verdienen alle 
und den Verdienſt zahlen die europäiſchen Kaufleute, denen es 
bisher noch unmöglich war, ſich nit dem Hinterlande in Ver⸗ 
bindung zu ſetzen. Die Neger fürchten beſonders, daß dies 
Handelsmonopol, welches ihnen ein behagliches Leben ſichert, von 
den Deutſchen aufgehoben wird, und das erſchwert Neuerwerbun⸗ 
gen. Die Neger am Abo⸗Fluß, einem Arm des Kamerun, ver⸗ 
ſuchten ſogar, dem Admiral Knorr den Weg zu ſperren. Für 
dieſe Unehrbietigkeit hat der Admiral vom 1. Februar ab jeden 
Handel mit den Abo⸗Negern unterſagt. Generalconſul Dr. 
Nachtigal war am letzten Tage des Vorjahres wieder in Kame⸗ 
run angekommen und hatte ſich dem Gebirge zugewendet, wo er, 
wie bereits bekannt, eine größere Zahl Erwerbungen vornahm. 


Vrovinzial- Nachrichten. 


— Konitz, 19. März. Auf dem Gute Briesnitz bei Bal- 
denburg iſt vor einigen Tagen ein Braunkohlenlager entdeckt 
worden. Die Kohlenſchicht fand man in einer Tiefe von etwa 
30 Fuß. Das Erdreich über derselben beſteht aus vier Schichten: 
Lehmmergel, Sand, eine dünne Kreideſchicht und unmittelbar auf 
dem Braunkohlenlager eine Schicht klaren feinen Sandes, der 
ſich zur Glasfabrikation eignet. Der Beſitzer iſt bereits bei der 
Königl. Regierung um Ertheilung eines Mutſcheins eingekommen. 

D 


(D. 2. 

— Schubin, 19. März. Am 8. d. M. hat in Znin eine 
Verſammlung von Intereſſenten für den Bnhnbau Inowrazlaw⸗ 
Nogaſen ſtattgefunden, zu welcher Herr Landrath v. Chappuis 
die Intereſſenten aus dem Kreiſe Schubin eingeladen hatte. In 
dieſer Verſammlung wurde eine Petition an das Abgeordneten⸗ 
haus beſchloſſen, welche dem Vertreter des Kreiſes Schubin im 
Abgeordnetenhauſe, Herrn Regierungspräſidenten v. Tiedemann, 
zur weiteren Vorlage überreicht werden ſoll. Die Petition hat 
etwa folgenden Inhalt: „Für den Bau der betreffenden Bahn 
haben die Kreiſe Schubin und Wongrowitz außer der freien Her⸗ 
gabe des Grund und Bodens 195 000 „Ar baar bewilligt, während 
die Kreiſe Inowrazlaw und Obornik ſich gänzlich ablehnend ver⸗ 
halten, der Kreis Mogilno nur die freie Hergabe des Grund 
und Bodens bewilligt. Falls die drei Kreiſe dieſe Beſchlüſſe 
nicht ändern, ſo ſteht zu befürchten, daß der bereits genehmigte 
Bahnbau, für welchen außer dem Terrain 240 000 von den 
Intereſſenten aufgebracht werden ſollten, entweder nicht zur 
Ausführung gelangt, oder die meiſtbetheiligten Kreiſe Schubin 
und Wongrowitz müßten auch die fehlenden Leiſtungen der drei 
anderen Kreiſe übernehmen. Erſteres wäre für die Intereſſenten 
der Bahn von den ſchwerwiegendſten Folgen, Letzteres für die 
Kräfte der Kreiſe überſteigende Zumuthung, da dieſelben ſchon 
bei dem Bahnbau Gneſen⸗Nakel für den Kreis Gneſen haben 
eintreten müſſen. Deshalb wird petitionirt, neben dem freien 
Terrain anſtatt der 240000 Mark nur einen Zuſchuß von höch⸗ 
ſtens 120 000 Mark beiſteuern zu müſſen. 


machen, wandte er ſich an den Erbprinzen: 

„Verzeihung, Durchlaucht! — Verzeihung! Ich planderte 
wieder wie ein unverſtändiges Kind und verdiene Ihren Spott 
und Ihre Strafe. Seien Sie gnädig und nachſichtig mit mir! 
Ich will niemals wieder ſo unartig fein.* 

Damit bot fie ſogar dem Erbprinzen ihre Hand über den 
Kaffeetiſch hinüber, die dieſer ſofort ergriff und lange feſthielt, 
indem er freundlich ſagte: 

„Ich möchte um Ades in der Welt nicht, daß Sie anders 
geredet hätten, liebes Kind! Mir iſt nichts fataler, als ein bloßes 
Nachbeten meiner Gedanken und Worte. Oppoſition iſt die Würze 
des Lebens, und daß dieſe von Ihnen ausging, macht mir gerade 
Ihre werthe Perſon doppelt intereſſant. Von Verzeihung kann 
alſo durchaus keine Rede ſein, vielmehr gebührt Ihnen mein 
beſter Dank.“ 

Obgleich nun dieſer Vorfall der Frau Schloßprediger wie- 
derum Veranlaſſung gab, Gretchen gar ernſtlich und nachdrücklich 
in's Gebet zu nehmen, und die übrigen Penfionärinnen anreizte, 
ihr durch allerhand Sticheleien und Neckereien manchen kleinen 
Aerger zu bereiten, ſo ſtand doch eins feſt: — ſie hatte ſich ohne 
Zweifel durch ihr originelles und rückſichtsloſes Benehmen die 
Gunſt des Erbprinzen errungen, ohne es zu wollen und zu wiſſen. 
„Sie haben in dem Kinde einen kostbaren, noch ungeſchliffenen 
Edelſtein überlommen. Ich wünſche und hoffe von Herzen, 
daß unter der Leitung Ihrer ir: Gemahlin die Wahrheit, 
Friſche und Kindlichkett dieſer Kraftnatur erhalten bleibe“, hatte 
der Erbprinz beim Abſchiede zum Schloßprediger geſagt, und dieſe 
Aeußerung hatte denn auch die Frau Schloßprediger bald wieder 
mit dem unartigen Kinde ausgeſöhnt. 

Es war nun einmal das Mädchen ein liebeaswürdiger Un⸗ 
hold, dem man auf die Dauer nicht zürnen konnte. 

Gieb mir zuweilen einen kleinen Rippenſtoß, liebe Tante, 
wenn ich mich unpaſſend benehme. Ich kann's ſchon vertragen 
und nehme mir dann jedesmal ernſtlich vor, mich zu beſſern,“ 
ſagte ſie zur Frau Weißberg nach ſolchen Vorfällen. 

Der Rippenſtöße mußten nun gar viele applicirt werden und 
ſie trugen gewiß ihr gut Theil dazu bei, Greichen in ihrem 
ganzen Benehmen vorſichtiger, rückſichts voller und verſtändiger zu 
machen und ſie an die Formen der Etikette immer mehr zu ge⸗ 
wöhnen. 5 Gortſetzung folgt.) 


* Königsberg, 20. März. Bon den 19 Examinanden, 
welche die Qualificatton zum einjährigen Militärdienſt vor der 
Prüfungs⸗Commiſſion im Regierungs⸗ Gebäude darthun ſollten, 
haben geſtern nur zwei beſtanden. 


J 0 cale s. 
Thorn, den 23. März 1885. 

— Die Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers 
bat bier einen durchaus würdigen und ſchönen Verlauf genommen. Der 
übliche Zapfenſtreich am Vorabende hatte eine überaus große Menſchen⸗ 
menge angelockt. Viele Läden, namentlich in der Breitenſtraße, waren 
ſehr ſchön decorirt; vielfach ſah man Büſten des Kaiſers und auch des 
Kronprinzen. Die „Germania“ auf dem Niederwald war gleichfalls nicht 
unvertreten. Viele Vereine hatten Tanzvergnügungen veranſtaltet, ſo 
u. a. der Kriegerverein und der Schützenverein zu Mocker. Ueberall 
berrſchte, ſoweit wir erfahren konnten, eine wabrhaft freudige 
und gehobene Feſtesſtimmung. — In den Schulen fanden bereits am 
Vormittage entprechende Feierlichkeiten ftatt: im Gymnaſium bielt der 
Director, Herr Dr. Hayduck, einen Vortrag über die „Ausgrabungen zu 
Olymgia“, welcher dem Redner die beſte Gelegenbeit bot, unſeres Kaiſers 
namentlich als Friedensfürſten, als Beſchützers der Künſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften zu gedenken. Auch die höhere Töchterſchule, die Bürgerſchule, ſowie 
die andern Schulen feierten den Geburtstag unſeres Kaiſers in anſpre⸗ 
chendſter Weiſe. — Der geſtrige Tag warj leider vom Wetter wenig begün⸗ 
ſtigt. Das berühmte Kaiſerwetter, ließ uns diesmal im Stich. Wenn 
das der Feſtesfreude auch im Allgemeinen wohl wenig Eintrag 
that, fo litt doch namentlich die Parade, die ſonſt in glänzendſter Weiſe 
verlief, etwas darunter. Am Kaiſer = Diner im Artushofe nahmen 
circa 100 Perſonen theil. Patriotiſche, die Liebe zu Kaiſer und Reich zu 
zündendem Ausdruck bringende Toaſte würzten und belebten das 
Mahl. — Im Ofſtzierkaſino fand gleichfalls ein Feſtdiner ſtatt. 
— Abends waren wieder überall Tanzvergnügungen veranſtaltet. 
Beſondere Ausſchreitungen kamen erfreulicherweiſe, wie aus unſerem Po⸗ 
lizeibericht erſichtlich, nicht vor. — Das Theater war leider nur ſchwach 
beſucht. Es hatte unter den vielen anderen Vergnügungen, die geſtern 
überall veranſtaltet waren, offenbar zu leiden. Das patriotiſche Stück, 
welches man zur Feier des Tages gab, war wohlgemeint. — Etwas beſ⸗ 
ſer war der Circus beſucht und das Publikum ſehr beifallsluſtig. — 
Alles in Allem — der geſtrige Tag war ein rechter und echt er Feſttag; 
möge er noch oft begangen werden zur Verherlichung deſſen, dem er 
geweiht war. 5 

— Der Kaiſer als Pathe. Dem ſtädtiſchen Förſter Hart in 
Smolnit ſind von ſeiner Ehefrau hintereinander s Söhne geboren, welche 
ſämmtlich leben. Anläßlich dieſer Exeigniſſe baben Se. Majeſtät der 
Kaiſer bei dem 8. Sohne eine Pathenſtelle anzunebmen und die aller⸗ 
höchſte huldvolle Genehmigung zu ertheilen geruht, daß der Name Sr. 
Majeſtät in die Kirchenbücher der St. Georgen!⸗ Gemeinde Thorn 
(Superintendent Schnibbe) eingetragen werden darf. Dieſe Eintragung 
iſt bei der Taufe am 22. d. Mts., dem Geburtstage Sr. Majeſtät, ge⸗ 
ſchehen. 

— Verſetzung. Herr Hauptmann Roſenhagen vom 8. Pom. Inf. 
Reg. Nr. 61 iſt nach Bensberg als Lehrer an das dortige Cadettencorps 
verſetzt worden. 

— Weichſelüberſchwemmung. Die Einbringnug der] Vorlage 
wegen der Weichſelüberſchwemmten im Abgeocdnetenhauſe wird heute 
erwartet. Die Vorlage ſetzt 1. Million Mark für Deichbauten und 
½ Million Mark für Unterſtützungen aus. (Vergl. d. telegr. Dep.) 

— Pocken. Mit dem am Freitag von hier in Danzig angekom⸗ 
menen Oderkabn 442 wurde ein an Pocken erkrankter Schiffsjunge mit⸗ 
gebracht, ſofort von der Strompolizei in Empfang genommen und nach 
dem Stadtlazareth geſchafft, auch die erforderliche Desinfection an 
Bord bewirkt. 

— Eine böſe Ueberraſchung für alle Ballfrohen bringt, !glüd- 
licher Weiſe für dieſes Jahr ſchon ein wenig post festum, eine Entſchei⸗ 
dung des Herrn Miniſters des Innern. Dieſelbe ſpricht ſich in Betreff 
der Veranſtaltung öffentlicher Luftbarkeiten ſeitens der Vereine, das heißt 
ſolcher, zu denen auch an das Publikum Eintrittskarten verkauft werden, 
um aus dem Erlös derſelben einen Gewinn zu ziehen, dahin aus, daß 
dieſelben allen denjenigen polizeilichen Einſchränkungen unterliegen, 
denen die öffentlichen Tanzluſtbarkeiten den allgemeinen Vorſchrif ten 
nach überbaupt unterworfen ſind. Die Vereine ſind in ſolchen Fällen 
mithin ebenſo an die polizeiliche Meldepflicht wie an die Feierabendſtun⸗ 
den gebunden, wie die Gaſtwirthe. 

— Caution. Durch königl. Verordnung ſind die Cautionen der 
Beamten bei den mit dem 1. April ins Leben tretenden Juſtiz⸗Kaſſen 
wie folgt feſtgeſtellt worden: 1) bei den Juſtiz⸗Hauptkaſſen am Sitz der 
Ober⸗Landesgerichte: für die Rendanten auf 12 000 Mk., für die Kaſſi⸗ 
rer auf 3000 aR.; 2) bei den Amtsgerichten: für die Nrendanten 6000 bis 
9000 Mark bei größerem Geſchäftsumfange, bei kleinerem 3000 Mark. 
(für die Kaffirer und Einnehmer 3000 Mh, für die Controleure 1000 
Ml., für die mit den Geſchäften der vorläufigen Verwahrung oder mit 
23 ͤp— —. —.ñ] P— 


Eigenmüchtige Juſtiz. 
(Schluß aus der Beilage.) 

Der nächſte, hiſtoriſch feſtſtehende Fall iſt noch viel trauriger 
und ungerechter. Er ſpielte in den erſten Jahren des fürchterli⸗ 
chen dreißigjährigen Krieges, nämlich 1623, alſo zu einer Zeit, 
wo Recht und Geſetz in Deutſchland ſchon ſtellenweiſe ihre Wir⸗ 
kung verloren hatten. In Ostfriesland hauſten damals die Scha⸗ 
aren der beiden Abenteurer, des Grafen von Mansfeld und des 
Herzogs Chriſtian von Braunſchweig. Erſterer hatte ſein Stand⸗ 
quartier zu Leer und hatte dahin eine Anzahl ſeiner Offiziere 
mit deren Frauen zu einer Bewirthung geladen. 

Die Frauen vergnügten ſich untereinander in einem Gemache, 
neben dem Feſtſaal, in welchem nach der Tafel ein wüſtes Zech⸗ 

elage entſtand und der Wein den Gäſten gar ſehr zu Kopfe 
25 Im Rauſche begann man mit Liebesabenteuern zu prahlen, 
und einer der betrunkenen Offiziere rühmte ſich laut der Liebes⸗ 
gunſt der Frau des anweſenden Oberſten Joachim von Carpitzo. 
Dieſer gerieth darüber außer ſich, anſtatt aber der Sache auf den 
Grund zu gehen, ſchenkte er ohne Weiteres den Worten des Be⸗ 
trunkenen Glauben, rief ſeine Frau aus dem Nebenzimmer ab 
und erklärte ihr, fie müſſe ſofort mit ihm nach ſeinem Stand⸗ 
guartiere Jemgum aufbrechen. Die nichtsahnende Frau war über 
den plötzlichen Aufbruch wohl erſtaunt, befolgte aber den Befehl 
1217 Gatten und fuhr mit dieſem ab. Er benahm ſich auf der 
ahrt ganz ruhig, nur blieb er ziemlich einſilbig. 
Zu Hauſe angekommen erklärte jedoch von Carpitzo ſeiner 
Frau, daß ſie ihn verrathen und ſeine Ehre geſchändet habe, und 
daß ſie daher ſterben muſſe. Die Frau wollte ihren Ohren nicht 
trauen und glaubte wohl nicht recht an den Ernſt dieſer Worte, 
zumal fie fich auch keiner Schuld bewußt geweſen ſein mag. Ihr 
Mann hatte ſie eingeſperrt und ihr erklärt, daß das Urtheil am 
folgenden Tage vollſtreckt werden ſollte. In der That erſchien 


der Verwaltung eiſerner Vorſchüſſe ſtändig beauftragten Gerichtsſchreiber 
bis 1500 Mk.; 3) bei den Gefängniſſen: für den Rendanten bis 3000 
Mark, für die Gefängniß⸗Inſpectoren bis 1500 Mark, für die Haus⸗ 
väter bis 600 Mark. 

— Große ſchleſiſche Lotterie. Bei der am Freitag begonnenen 
Ziehung fiel der erſte Hauptgewinn im Werthe von 15 00 r auf 
Nr. 12 728, der zweite Hauptgewinn im Werthe von 5000 Ar auf Nr. 
48 993, der fünfte Hauptgewinn im Werthe von 1000 Ar auf Nr. 
22 250, Gewinne im Werthe von 500 Ax fielen auf Nr. 15 145 18 517 
28 661 und 29 115, im Werthe von 300 Ar auf Nr. 7300 11 642 
18 343 19 112 20 382 21 305 36460 und 45 207. 

— Polizei - Bericht. Verhaftet wurden 10 Perſonen. Grobe 
Exceſſe kamen trotz der ſtark angeheiterten Stimmung, in welcher ſich 
viele Perſonen in der letzten und vorletzten Nacht befanden, nicht vor. 
Wenn auch, wie nicht anders zu erwarten, genug geſchoſſen und gelärmt 
wurde, jo batte doch die Polizei keine Veranlaſſung, wegen beſonders 
ſtarker Ausſchreitungen zu interveniren. 


Aus Nah und Fern. 


— (Bismarckfeier.) Nach neueren Beſtimmungen iſt 
es wahrſcheinlich, daß der Fackelzug zu Ehren Bismarck's vom 
Luſtgarten (zwiſchen Muſeum und Schloß) abgehen und aljo auch 
beim Kronprinzen und beim Kaiſer vorbeiziehen werde. Letzterer 
hat die Genehmigung ertgeilt, daß die Garde⸗Regimenter die 
Muſik ſtellen. Die Kunſtakademiker rüſten einen großen Triumph⸗ 
wagen aus, der die Einigung Deutſchlands verſinnbildlicht. In 
der colonialen Gruppe werden die Kameele des zoologiſchen 
Gartens, vielleicht auch die Elephanten, verwendet werden. — 
Eine Spende ganz beſonderer Art haben die Gerber der kleinen 
würtembergiſchen Stadt Backnang dem Fürſten Bismarck zu 
ſeinem 70. Geburtstage zugedacht. Sie wollen ihm ein Paar 
Küraſſierſtiefel verehren, zu denen das Leder aus Kamerun und 
Zanzibar ſtammt. Nach eifrigem Suchen iſt es ihnen gelungen, 
den Leibſchuſter des Kanzlers in Berlin ausfindig zu machen 
und das Maß zu den Stiefeln beizubringen. N 

— * (Das Grubenunglück in Camphauſen.) 
Der „Frankf. Ztg“ wird aus St. Johann, 19. März, telegra⸗ 
phirt: Beim Abräumen fand man heute in der Grube einen 
Grubenkarren, auf dem die Worte ſtanden: „Es iſt jetzt halb 
acht. Wenn bald Hilfe kommt, können wir noch gerettet wer⸗ 
den. (Name des Steigers.)“ Geſtern um 12 Uhr kam man 
an jener Stelle an und fand alle daſelbſt beſchäftigt geweſenen 
Ardeiter todt. — Für die zahlreichen hinterbliebenen Wittwen 
und Waiſen der Verunglückten find bereits allerorten Sammlun- 
gen veranfaltet worden. — Amtliche Berichte vom 21. d. M. 
corrigiren die Zahl der bei der furchtbaren Exploſton ſchlagender 
Wetter im Kamphauſenſchachte umgekommenen Bergleute aber⸗ 
mals. 14 Perſonen ſind noch nicht aufgefunden, alſo wohl je⸗ 
denfalls tobt; 159 Leichenfund 51 Lebende find zu Tag geför⸗ 
dert, von den Letzteren ſind aber ſchon wieder zwei geſtor ben 
Geſammtzahl der Todten alſo 175. Gerüchte von neuen Ex⸗ 
ploſionen find unbegründet. 

— Zwei Negerkinder im Alter von 6 und 10 Jahren 
beſrchen in Nippes bei Köln die Volksſchule. Dieſelben ſtammen 
vom Kaplande, werden in einer dortigen Beamtenfamilie erzogen 
und sprechen die deutſche Sprache, ja ſogar den Kölniſchen 
Dialect jo geläufig, wie die übrigen mit ihnen gern verkehren den 
Schulkinder. 

— * (Ein Gemüſe⸗Gedicht.) Der Abg. Meyer-Halle 
trat am Dienftag mit großem Erfolge gegen den Gemüſezoll im 
Reichstage ein. Man hat ihm des halb folgende Frühlingspoeſie 


uͤberſandt: 
Die dankbaren Semüſe ihrem Netter. 
Nun töne laut, nun klinge voll zu dieſes Tages Feier 
Das Loblied deß, der uns vom Zoll gereitet, Doctor Meyer! 
Die böfen Zölle mannigfalt, auf Spargel, Kräuter, Wurzeln, 
Vor ſeiner Rede Allgewalt fie mußten Alle purzeln ! 


Nun kündet wieder frob und frei Frau Nachtigall die ſüße 
Das Lenzgefübl des holden Mai mit lieblichem Gemüſe. 

Das arme Herz, in Wintersqual und altem Obſt befangen, 
Greift neubelebt zum leckern Mahl, das grünend aufgegangen. 


Nun ſei gegrüßt vieledle Frucht, die unterirdiſch ſprießet, 

Heil dem, der ſtets fie friſch verſucht und unverzollt genießet, 

Der Spargel und das junge Huhn, wie find fie bold vereinigt, } 
Pfui, wer durch zöllneriſches Thun die fromm Verbundnen peinigt! 


Was drängſt Du, böſer Lucius, und Du, viel ſchlinmer Günther ? 
abt Jbr nach ſriſchen Kopl's Genuß geſchmachtet nie im Winter 
en Kohl, der nur geſprochen wird, mögt Ihr getroft verſteuern, 

Doch ihn, der friſch geſtochen wird, ſoll Niemand uns vertheuern. 


Nun blüb' und wachſe unentwegt, Kartoffel, Zwiebel, Gurke, 
Wer Euch Finanzoll's Schlingen legt, der frevelt als ein Schurke. 
Laß grünen, was da grünen mag, für Reich und Proletarier, 
Frei ſchmauſ' ein Jeder Tag für Tag als flotter Vegetarier. 


— . — . — — 
auch bald ein Prediger, der die Verurtheilte zum Tode vorberei⸗ 
ten ſollte. An ihn wendete ſie ſich nun um Hilfe, und derſelbe 
ließ ſich herbei, den Vermittler und dem raſenden Oberſten klar 
u machen, daß die vorhandenen Beweiſe, beſtehend in der Aus⸗ 
5 eines Betrunkenen, nicht genügten, um die ſofortige Hinrich⸗ 
tung der Frau zu rechtfertigen, daß dieſe ſich unſchuldig fühle 
und auf einer ordentlichen Gerichtsverhandlung beſtände, bei wel⸗ 
cher ſie ſich vertheidigen könne, und bei welcher ihr derjenige, der 
ſie des Treubruchs beſchuldige, gegenübergeſtellt werden möge. 

Indeß der raſende Gatte war keinen Vernunftgründen mehr 
zugänglich. Er wies Alles zurück, beharrte darauf daß ſeine 
Frau ſterben müſſe, ließ einen Scharfrichter kommen, der gar 
nicht wußte, um was es ſich handle, und richtete ein Zimmer fur 
die Hinrichtung ein. Am anderen Tage, es war am 28. Juli 
1623, wurde die „Verurtheilte“ hereingeführt und dem Henker 
zur Urtheilsvollſtreckung übergeben. Dieſer erfuhr bald, daß er 
die Frau des Oberſten vor ſich habe und wollte nun das ſchrift⸗ 
liche Urtheil des Gerichtshofes ſehen, durch welches die 
Tode verurtheilt ſei. Als der Oberſt dies natürlich nicht vorzei⸗ 
on konnte, erklärte der Scharfrichter dann auf keinen Fall ſeines 

mtes warten zu können. * 

Hierüber gerieth der Oberſt in furchtbarſte 
ſeine Frau für eine ſchwere Verbrecherin und Sünderin und 
ſchleppte fie ſelbſt zum Richtbloc, um fie dort feſtzubinden. Dann 
ergriff er das Henkerbeil um ihr den Todesſtreich zu verſetzen, 
und als ihm der Scharfrichter daſſelbe entriß, bedrohte er ihn 
mit dem ſofortigen Tode, wenn er das Urtheil nicht vollſtrecke. 
Der Scharfrichter fügte ſich darauf, und der Kopf der Frau fiel. 

Auch Oberſt von Garpigo blieb wegen dieſer ei enmächtigen 
Handlung unbehelligt, nur einige Zeit ſpäter verſuchte eine An⸗ 
zahl von Matronen ihn in Holland für feinen Mord an der Gat- 
tin zu ſteinigen. öpper. 


Wuth, erklärte 


rau zum 


Doch Du, der einſt des Bier's Beruf mit Dichterwort geprieſen, 
Und der jetzt freies Wachsthum ſchuf den grünenden Gemüſen, 

il Dir, Du ſelbſt ein edles Reis, obſchon nicht leicht verdaulich, 
Es blühe Deines Namens Preis für immer auferbaulich. 


Und wo die junge Saat ergrünt, Kartoffeln oder Bollen, 

Da wehre dem, der ſich erfübnt, verzollen fie zu wollen. 
Dir aber blübe u. m voll zum Loyn für mannbaft Streiten 
Salvirter Pflanzen keszoll jetzt und zu allen Zeiten. 

— Ein kleiner Schelmenſtreich, ſo erzählt das 
„Berliner Fremdenblatt“ hat in den letzten Wochen zu einer 
Rederet zwiſchen der Prinzeſſin Beatrice von England und ihrem 
Bräutigam, dem Prinzen von Battenberg, geführt. Die ſehr reli⸗ 
giöſe Prinzeſſin hatte den Befehl gegeben, daß die für ihre Aus⸗ 
ſtattung beſtimmten Tiſchtücher, Servietten, Handtücher ſtatt der 
Krone und Monogramm fromme Bibelſprüche tragen follen. Nun 
aber iſt die Zahl der Wäſcheſtücke weit größer, als jene der 
paſſenden Sprüche. Die Prinzeſſin wandte ſich in dieſem Falle 
an ihren Bräutigam und derſelde bot ſich ſofort an, mit heiligen 
Sentenzen in lateiniſcher Sprache auszuhelfen. Thatſächlich 
fandte er eine Sendung folder, welche ſofort in Arbeit gegeben 
wurde — doch o Schrecken, die Mäſche zeigt jetzt in blauer und 
rother Farbe Anfangszeilen der allerprofanſten Studentenlieder. 
Die Prinzeſſin ſchmollt ein wenig; doch bei Hofe amüfirt man 
ſich köſtlich über den gelungenen Scherz x 

— * Ein ſonderbares Ständchen. wurde neulich 
abends einem Düſſeldorfer Herrn von ſeinen Freunden dargebracht. 
Dieſelben hatten ein volles Dutzend Leierkaſten gemietet, welche 
einen Höllenlärm machten. Der Gefolterte verſprach eine ſolenne 
Kneiperei und die Muſikaufführung war vorbei. 


Citerariſches. 


Die „Deutſche Illſtrirte Zeitung“ (Chefredacteur Emil Dominik) 
bat das Portrait des Reichskanzlers Fürſten Bismarck von Franz Len⸗ 
bach erworben und liefert das in Großfolioformat hergeftellte Kunſtblatt 
in vorzüglich ausgeführtem Holzſchnitt allen ihren Abonnenten gratis. 


Celegtaphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, 23. März. In der heutigen Sitzung des Ab⸗ 
geordnetenhauſes gedenkt Miniſter Maybach des Gruben- 
Unglücks auf Zeche Camphauſen und zollt den 
Rettungs⸗Arbeiten und dem Verhalten der Bevölkerung 
volle Anerkennung; die Urſachen des Unglücks ſeien noch 
nicht aufgeklärt und würden auch vielleicht nie aufgeklärt 
werden. Die Regierung werde ſofort zur Linderung der 
Noth eingreifen und beabſichtige, den Hinterbliebenen 
dauernde Fürſorge zu widmen. Er hoffe, auf die Unter⸗ 
ſtützung des Landtages rechnen zu können. 


Berlin, 23. März. Ein Geſetz⸗Entwurf, betr. die 
Beſeitigung der durch das Hochwaſſer der Weichſel 
angerichteten Schäden in Weſtpreußen iſt heute dem 
Abgeordnetenhauſe zugegangen. Abgeordneter Wehr zog 
ſeinen Antrag in Folge deſſen am Schluſſe der Sitzung 
als nunmehr gegenſtandslos zurück. 


Jonds- und Producten-Vörſe. 


Telegraphiſche Schlußeourſe. 

Berlin, den 23. März. 
Fonds: Schwach. 

Ruſſ. Banknoten 3211 212—50 
Warſchau 8 Tagge 212 0% 410 
Ruſſ. 5proc. Anleihe v. 1877 98901 39 
Poln. Pfandbriefe 5proc. ec. 65 — 601 66 
Poln. Liquidationspfand briefe 58 — 40 580 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4proc. . . . 10240110260 
Poſener Pfandbriefe Aproc. . . . 101—60'101—69 
Oeſterreichiſche Banknoten 165 —05 165—20 
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Weizen, gelber: April⸗ Mai. 166 — 25 166 
Dali⸗ Aut ieee einen 
loco in New⸗ork 88— 8, 

Noggen: looo. 144 144 


Jan, t! 
Jalta Shih 
Nüböl: April Mi . : 2». 22.2. 
Septbr⸗October 
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Spiritus: loco Ft } 158 42—30 
Apri l- Mat . . e . . 42 — 80 42—30 
ie 0 er el 


h dag T 
Reichsbank⸗Disconto 5%. Lombard⸗Zinsfuß 6%. 


Meteorologifhe Beobachtungen. 
ben 23. März. 


Thorn, 1885. 


Barome⸗ 
St. ter 


Be⸗ 
se ‘t,.| Bemerkung 


22. hp 8751.9 | + 022 | SW 3 | 
ich p 756, | + 40 W 3 
23. eba 756.9 I+ 40 | SW 3 4 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. März. 156 Meter. 


— 


Briefkaſten. 


Frl. 7 bier. Beiträge für das „Humoriſtiſche Wochenblatt“ ſenden 
Sie am beſten direct an die Redaction derſelben, Berlin S. W. Fried⸗ 
richſtr. 232. Wir ſelbſt ſtehen mit derſelben in keiner Verbindung. Den 
uns . Scherz erinnern wir uns übrigens ſchon früher geleſen 
zu haben. 


— 
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IX. Grosse Pferdeverloosung zu Inowraclaw. Loose a 3 Mark 
sind zu beziehen durch 


Vier- und zweispännige Equipagen, F. A. Schrader, ie 


TNTA 7 1 
Hp | NN 84 edle Reit- u. Wagenpferde, 500 in Hannover 
sonstige werthvolle Gewinne. u e e 
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Nach kurzem Leiden verſchied Geschäfts- Uebernahme. E deere don 1 Ai er 
am Sonntag, den 22. d. Mts. David Markus Lewin'ſchen Holz⸗ Einem hochgeehrten Publikum von Culmſee und Umgegend hierdurch zu vermiethen. Zu erfragen 
unſer theurer Sohn platze (füdlich) und den Grundstücken die ergebene Anzeige, daß ich am 15, d. M. das Jacobſtraße 227/28, I Treppe. 


Kurt der Neu: Culmer » Votſtabt (nördlich), Eiſen⸗ und Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft Erni eme m e Pede 


was wir tiefbetrübt hiermit an- welcher ſich von dem neu angelegten des Herrn ierſeroſt, übernommen habe. ſtraße No. 81 vom 1. April ab 
; | 8 F. Mackiewicz bieie:ft, 0 zu vermiethen. Näheres bei 


zeigen. Wege nach dem rothen Wege hin längs Neben den von Herrn Mackiewiez bisher geführten Artikeln, werde H. Saunas 
5 U 


C. Boggatz und Frau. den Grundſtücken des Beſitzers Klemp, 7 12 
2: 5 des Obertelegraphiſten Gohl u. f 2 noch ein Lager von Haus- und Küchen - Geräthen Gr. Gerberſtraße No. 267b. 


nne binzieht und ſich zum Lagerplatz. zur halten und mich ſtets demühen, mir durch ſtreng reelle Bedienung, gute Tine 2 ohunng von 56 im. 
Oeffentliche Sitzung der Seilekbarn oder dergl. mehr eignet, Waare und möglichſt billige Preiſe das Vertrauen und die Zufriedenheit ö 1. dont 


ſoll vom 1. April d. Is. ab auf drei Meiner geehrten Kunden zu erwerben. ds. Is. t. 
Wee 38. Jane meiſtbtekend vermiethet werden 1 “a Be FE Sala Bike, empfehle ich mich und zeichne 8 8 3 pn 
F f 3 Wir erſuchen Bietungsluſtige ihre 5 * : Exped. d. Ztg. zu richten. 
74 geben: Se e dl n Sodadtunzenot Er e Bein Tr 
A. Die in voriger Sitzung unerledigt 25. März er. Georg Herbst. Breiteſtraße No. 48 vom 1. April 


——— 2 ——————3—3Äßͤ3r˙ 3 — zu vermiethen. 


gebliebenen Sachen. Mittags 12 Uhr 


B. Neue l Br d äm=!, ” 
mere: Kaſſe bb . Ari 1888586. 2. Etats, in unseren Bureau J einzureichen, wo⸗ Feld- (Br 05- Wald. Gem b und 1 H von Olszewski. 
Ueberſchritung bei Tit. 1 Poſ. 1 u. 2 des ſelbſt auch die Mieths bedingungen zur N / )) Nuss t. Annenſtraße 179, 6 Dimmer mit 
Ziegelei⸗Etats von reſp. 1250 Mark und Einſicht und Unterſchrift ausliegen. Zubehör, ganz oder getheilt zu 


* % 
99 Mark 75 Pf. 3. Etats⸗Ueberſchreitun ü | 
von 565 Mark 59 Pf. bei Tit. 5 Pol. 1 9 Magi 1885. 3 umen-Sämereien dermiethen Näheres ee 318 
55 1 0 re * 65 er MWagiſtrat. in f viſchech und bewer Qua 1776 t empfiehlt die ei Gr 10 reppen. 
ark 6 . bei Tit. 6 Poſ. des Käm⸗ ar 7 2 in ner wünſcht für den 
aeg ch Bıototol Be Die 9ybentl, Allen Mitgliedern 3 S a men⸗ H a n d 1 un g Sommer Gärten zu bearbeiten und in 
a rang Der Kammereütaſſe pio J. von eingeſchrjebenen Krankenkaſſen zur Du Ordnung zu erhalten. Näheres in der 
8 3 ze ar era vo in dit e n EB li von * ra ‚Expedition dieſer Zeitung. 
zur Rechnung der Stadtſchutlen⸗Kaſſe pro eichsgeſetze er die nderung EB En we mösl, 3 im u. h. Cab. * 
1. April. 1851/83. 8. Geſuch des Lehrers der Krankenverſicherung vom 28. Jnu⸗ =, 2 l aS a horm. 1 bis jetzt v Hrn, Fest 9 Ge 
Bu a ren nuar d. J. (welches mit dem 14. Fe h ̃ —⅝;,. 2 2 1 f ; iſt o. I. Apr. 3. vm Schuhmacherſtr 354. 
Präſidenten in der Angelegenbeit der Bild brnar in Kraft getreten iſt) bis zum 8 0. und 7 Aptil CL. Eine möbl bn. n. vorne für T 
dung eines Stadtkreiſes Thorn 10. An⸗ 1. April 1885 das Recht haben, ohne Bei läſtigem Huſten, Ziehung der 9. großen Inowrazluwer oder 2 Herren iſt Brückenſt 14 
trag auf Genebmigung zur Abtrennung Ründigunzsfriſt aus einer etwa zuge⸗ g e SN f r Pferde Verlooſung 1 Tr 1. 4 15 
der Verwaltung 55g 1255 und Pferdes wieſenen Zwangskrankenkaſſe ausfu⸗ Katarrl, Heiferkeit, Uerſchleimung Looß a3 A 10 4 1 Tr. 3. verm. u. v 1. Apr. z. bezieh. 
e dene die de e deten der deer eee eee eee E eee eee 
der Aufnahms⸗ Bedingungen für Dienſt⸗ vor Inkrafttreten der Zwangskaſſen Nn Ya iertel- M: Annämerhorzilorei . aasee ugebed ger ba: 
boten und Lehrlinge in's Krankenbaus auf Mitglieder ciner eingeſchriebenen Hilfs⸗ nene en e e n | erjegungöhaiber. ſtehen verjchiedene 
die Handlungs⸗Gehilfen. 12. Antrag auf|faffe waren, worüber das Statuten jahehundert fabricieten fogenannten B| Mütwoch, den 25. März er. Möbel billig zum Verkauf 
Oenebmigund zum Verkauf von für die buch ausweſſt Jen chelhoni — . Abends 8 uhr Breiteſtraßſe 50 2 Treppen. 
r den Handwerker⸗Verei M 2 bif.a vorm, Schübmacherſr. AIG" 
An alle Arbeitgeber f 9 Cir S M. 8 bid. z. verm. Schuhmacherſſr. 419. 
die ſoſche Mitglieder beihäftgen, rich⸗ von E. W. Egers in Breslau zu ermäßigten Preiſen @  |1 möbl Vorder. 3. un Jacoditr. 2308. 
‚ten wir die ergeben? Bitte, denſelben Kenntlich an feiner in die #lafdie ein- Entree 1. Platz ur Erwa dſeue enſionäre f. Aufn. Gerflenftr. 131. 
nicht wie vielfach bisher Beiträge zu 5 1 Mark, für Kinder 50 Pf ine Wohnung von 5 bis 6 Iim⸗ 
der Ortskrankenkaſſe abzuziehen, weil gebrannten Firma, feinem Hamens- / ; ‘ mern wird zum 1. April cr. zu 


Sauce zig mehr verwendbarer 
Schulbänke. 13. Vorlage des Projects und 
Koſtenanſchlages zum Bau eines dritten 
Gasbehälters. 14. Zuſchlags⸗Ertheilung 
zur Vermiethung des Platzes am Junker⸗ 
höfe an den Mauxermeiſter Sand für 
einen jährlichen Miethszins von 460 Mk: 
15. Antrag auf Genehmigung zum Erlaß 
von 100 Mk. Pacht⸗Reſt des Reſtaurateurs 
Borzykowski. f 
Thorn, den 20. März 1885. 


W Billets vor öttcher⸗ 
dieſelben dadurch ihre jahrelang ge-] zug und Siegel. meiſter Uebel, Weelahe vi and wehen geſucht. Offerten unter An⸗ 


Sy sun ten ng na | ee EB een 
geſezlich ft. Thorn bei Huge Clans und | — Fe 17 ine große, auch eine tleine amilien⸗ 


gez. Boetlike, Vorſitzender. ! 4 5 
Bekanntmachun Die Vorſtände Heinrich Neg. Kauſm uniſcher⸗Vetein. wohnung iſt von ſofort billig zu 
9. der Verwaltungsſtellen, der Gewerkver⸗ Die Herrenabende finden regelmäßig vermiethen O. Schilke, 
Zur anderweften Verpachtung meh⸗ſeinskrankenkaſſen, der deutſchen Tiſch : jeden Dienſtag im Hotel Sanssouei Bruckenſtraße 18, 
rerer Parzellen der ſogenannten Korb» ler und der deutſchen Maſchinenbauer] Die bei mir beſtellten ſtatt. —:. —T—. ———— 
Sede keen . a e der 110, e de Matzen Geschäftsführer gefüchr— Circus v. Laszewski. 
Parzellen 4, 5, 6, 7 und 8 anf bie  (Eingeichriebene HlfStafen) I können von heute bei Herrn J. Jacob- Zur Führung eines Geſchüftes wird (Schützengarten.) 
Zeit vom 1. April 1885 bis 11. No⸗ Schifffahrtsanzeige eh im Haufe des Herrn Mai eine tüchtige, umfichtige, in geſetzten Thorn. 
vember 1886 haben wir einen Lieita⸗ 511% Schüler Jahren ſtehende Perſönlichkett geſucht. Heute und täglich ug 


raße abgeholt W. 


Dem geehrten Handeisftunde theile eelig. 


ile, f Caution erforderlich, ſowie poln. Spr. 
ich hierdurch ergebenſt mit, daß meine N — 

erdu Der Verlauf ber Bedingung. Materialiſten erhalten den ö 
1. diesjährioe Gäterladung nach nen Matzen ug a“, f mot bier. d. genen. e Höhen e. Pierre 


Dit: und Weſtpreußen, welche am| _ unter No. 70: 
|, A Dienſtag, den 24. ds. Mis. | er Wo. 7) in ber Erved erbeten. | Nur noch dieſe Woche 


tionstermin auf > 
Dienſtag, 31. März d. Is. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau I anberaumt, zu 
welchem Pachtbewerber eingeladen we:- 
den mit dem Bemerken, daß die Ver⸗ 
pachtungs Bedingungen in unſerem 
Bureau J eingeſehen werden können. 
Thorn, den 21. März 1885. 


Der Wagiſtrat. 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der SS 5 und 61 des 
Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des $ 43 
des Geſetzes über die allgemeine Lan⸗ 


große Vorſtellung 


27. Febrnar a c. ab hier fuyr, 
geſtern Gromadener Schleuſe Schületſtraße 410 parterre. rechts. N dchen, Vorführung der vorzlialichit dreſſirten 
L. Jacobsohn. in Damenſchhetderei geübt, finden Be⸗ Zwerg - Elephanten. 


Mi Bere! et 0 e e ” 

es Bromberger Kanals — Bau ſchäftigung Gromadzinsk les Nähere durch die Zeitel. 

tenhalber — muß das Fahrzeug muth⸗ Die Matzen * Culmerſtr. 321, — V. Laszewski, Director. 
find angefertigt und können zu jeder 72 Dienſtag, Donnerſtag und Freitag 
Tageszeit gegen gleich baare Bezahlung 


maßlich bis zum 1. April a. c. dar — —— —— manner u 
Neue Kutſchwagen, Fr Nachmittags 5 U. . 
abgeholt werden bet 


ſelbſt verbleiben. 
Magdeburg, den 17, März 1885. Kariol xtra⸗Schüler⸗Vorſtellungen 
W. Rosenthal. iind bidig; m Hechte e ee ermähigten 
Oſterkuchen ̃ 


Carl Liepelt, 
De e gebrauchte werden — 
faut, gere RR Hk auf's Beſte renovirt in der Wagen⸗Fabrik Stadt * heatet in Thorn. 


. 
Geſchäfts⸗Verlegung. l 
in ihönfter Auswahl ſtets vorräthig . ger, Thorn. _ Dienſtag, den 24. März 1885. 
im haben bei Eiſerne Drehbank va e 5 
er en retſen, 


Zeige meinen geehrten Kunden hier⸗ 
W. Rosenthal | 
„ Mosenthal, Letztes Enſemble⸗Gaſtſpiel 


wird hierdurch unter Zuſtimmung des ab mein 


Gemeinde⸗Vorſtandes hierſelbſt für den Käsegeschäft 


des + Verwaltung vom 30 Jult 1883 durch ergebenſt an, daß ich von heute 
th verkauft S. Krüger, Tho 


merzloſes Einſe 


Polizei⸗Bezirk der Stadt Thorn Fol⸗ 1 

endes verordnet: nach der 2 BEN # 1 N 111 5 zn vom Gefammt:Ballet 

ben Einziger Paragraph. Coppernicusstr. 170 | ea Kreis, jtünftliche Zähne u- Plomben, des Bon en. 
eh 5 1 2 » ee (tm a 505 egger önigreich Polen, Zahnziehen, Nervlödten de. heaters in Berlin. 

zwiſchen dem äußeren Culmer Thore „ Stable I. Poſtamt Loczewka Alex. Loewenson * i 

und dem Krieger⸗Denkmal, während der Das Wunderbuchh + Hat zu verkaufen lan 308. Laudels Gar dinenpredigten, 


Uebungen der Truppen betitit, und fich 
auf Aufforderung der Truppenführer 
icht entfernt, wird mit Geldbuße bis! 
zu neun Mark, im Unvermögensfalle 


(6 u. 7. Buch Moſis) enth. Geheim⸗ 
niſſe früherer Zeiten, ſowie das vollſt. 
. 1 verſendet] 
mit entſprechender Haft beſtraft. ur 5 Mark R. Jacobs Buchhandlung, 
Thorn, den 24. Behr 1885, Magdeburg. __ — — 
Die Polizei⸗Verwaltung. Eshte französische Ergen 


f (Chenal Farben), 


2500 Kiefernſtümme 
loro Wiichſe ufer. 


Gekreide⸗Preßhefe Hector, 
Ga Luſtſpiele von Guſtav v. ; 
e er Gähr kraft | 510 R- Sch, av v. Moſer 


135002000 Mark 
reell jährlich zu verdienen 


obne beſonderen Zeitaufwand, ohne 


S. Meyer 
C a an 


großen Schleſiſchen Lotterie 


ekanntmachung. 8 Capital und Niſteo für tüchtige und I . 7% 
95 6 1 1 10 M 5 2 1 Bi O Be 1 en Personen aer Stände, erthellt N zu Breslau 
er 10 uhr ‚Reiss-Schisnen und Dreiecke, I beiche in der biſteenden Rtafie'ver- Hedwig Cholevius. liegt in unſerer Expedition 


ſollen im hieſigen Garniſon⸗Lazareth 5 ' 
diverſe alte Materialien, als: N otizb ü e he r, 
Kupfer, Zinn, Eiſen, Lum⸗ um mit dieſen Artikeln zu räume n, 


kehren. Offerten mit Augabe der 1 ö altas pen ange a h 
gegenwärtigen Beſchüftigung zur Weiter WI. Patent Gardinenſtangen a gefl. Einsicht aus. 


beförderun H tein & Vogler. | Ad eK r Thorner 
de e ange ah. Ho 6, Lund Aoſettengaller en na 


pen, Leder ze, zu halben Preisen der Hamburg-Berliner-Jalonfie- e 
gegen gleich baaze Zahlung verkauft in der Buchhandlung 3 Fischer beabſich 111 Fabrik h 4 e vortäthig 2 3 Er 2 9 5 1 eine Bei⸗ 
0 ‚Walter LEambeg k: eben 1 April er. bis 1. Abril 1886lempfiehtt Festschrift zur Feier des siebzig- 


Thorn, den 13. März 1885 5 \ 

N ö 4 Hausknechte, Kutſcher, 
Königl. Garniſon⸗Lazareth. Groß⸗ und Kleinknechte, Köchinnen, Behufe einen Termin am 1. April er. rsten Bi smarck 

ianinos billig, baar oder Raten jomte Lehrlinge werden geſucht. ſin meiner Behauſung anberaumt. i Worauf wir oufmerkfam Ag 
Fabrik weidenslaufer, Berlin. J. Makowski, Vermittl.-Comtoir. L 320 | a 


I Verantwortlicher Redakteur H, Burgwardt in Thorn. 
(Beilage.) 


Au derpachten und habe ich zu dieſem 


| jährigen Geburtsfestes des 
Fü 


. 


